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Einleitung

„Vielleicht sollten wir mal über Nachhilfe nachdenken.“ Dieser Satz fällt in vielen Familien irgendwann. Manchmal nach einer schlechten Klassenarbeit, manchmal nach einem Elterngespräch, manchmal nach dem dritten Abend in Folge, an dem die Mathehausaufgaben in Tränen geendet haben.

Nachhilfe kann eine große Hilfe sein. Sie kann Lücken schließen, Selbstvertrauen zurückbringen und den Familienfrieden retten, wenn das gemeinsame Üben zu Hause nur noch zu Streit führt. Sie kann aber auch Zeit, Geld und Nerven kosten, ohne dass sich viel verändert. Ob Nachhilfe hilft, hängt vor allem davon ab, ob sie zur Situation des Kindes passt.

Dieses Buch hilft dir, genau das herauszufinden. Es geht nicht darum, dir eine bestimmte Form der Nachhilfe oder einen bestimmten Anbieter zu empfehlen. Es geht darum, dass du verstehst, woran es bei deinem Kind hakt, welche Möglichkeiten es gibt und wie du eine Unterstützung findest, die wirklich hilft.


Für wen dieses Buch gedacht ist

Dieses Buch richtet sich an Eltern von Kindern in der Grundschule und den ersten Jahren der weiterführenden Schule. Es hilft dir, wenn du


	dich fragst, ob dein Kind Nachhilfe braucht,

	nicht weißt, welche Form der Unterstützung passt,

	eine gute Nachhilfe suchst und Angebote vergleichen möchtest,

	schon Nachhilfe hast, aber unsicher bist, ob sie etwas bringt.





Was dieses Buch nicht ist

Dieses Buch ist kein Vergleich einzelner Anbieter und enthält keine Preisangaben. Die Angebote und Preise unterscheiden sich je nach Region, Form und Umfang stark und ändern sich laufend. Stattdessen findest du Kriterien und Fragen, mit denen du jedes Angebot selbst prüfen kannst.

Und dieses Buch ersetzt keine fachliche Abklärung. Wenn hinter den Schwierigkeiten deines Kindes mehr stecken könnte, zum Beispiel anhaltende Probleme beim Lesen, Schreiben oder Rechnen, bei der Konzentration oder große Ängste, dann ist Nachhilfe allein oft nicht die richtige Antwort. Mehr dazu in Kapitel 1 und 2.



So nutzt du dieses Buch


	Kapitel 1 erklärt, was hinter Lernschwierigkeiten stecken kann, was Nachhilfe leisten kann und welche Formen es gibt.

	Kapitel 2 hilft dir bei der Bestandsaufnahme: Braucht mein Kind Nachhilfe, und wenn ja, welche?

	Kapitel 3 führt dich in sieben Schritten zur passenden Unterstützung.

	Kapitel 4 enthält einen Zwei-Wochen-Plan und einen Plan für die Überprüfung nach einigen Wochen.

	Kapitel 5 zeigt, was du tun kannst, wenn es hakt.

	Kapitel 6 sammelt Beispielsätze für Gespräche mit deinem Kind.

	Am Ende findest du eine Checkliste zum Abhaken.







Kapitel 1: Was steckt dahinter?


Schlechte Noten haben viele Ursachen

Wenn ein Kind in der Schule nicht mitkommt, liegt der Gedanke an Nachhilfe nahe. Doch bevor du nach Unterstützung suchst, lohnt sich ein genauer Blick: Warum hakt es eigentlich? Denn je nach Ursache braucht es ganz unterschiedliche Hilfe.

Häufige Ursachen sind:

Wissenslücken. Dein Kind hat ein bestimmtes Thema nicht verstanden oder verpasst, zum Beispiel wegen Krankheit, eines Umzugs oder eines Lehrerwechsels. Weil in Fächern wie Mathe oder Fremdsprachen vieles aufeinander aufbaut, wirkt sich eine solche Lücke auf alles aus, was danach kommt. Wer das Einmaleins nicht sicher beherrscht, tut sich beim Dividieren schwer. Wer die Grundlagen der englischen Zeitformen nicht verstanden hat, stolpert bei jedem neuen Text.

Fehlende Lernstrategien. Manche Kinder wissen nicht, wie man richtig lernt. Sie lesen den Stoff einmal durch und denken, dass sie ihn können. Oder sie fangen erst am Abend vor der Arbeit an. Das Problem ist dann nicht der Stoff, sondern die Art, wie gelernt wird.

Organisation und Selbstständigkeit. Hausaufgaben werden vergessen, Material fehlt, Termine für Arbeiten gehen unter. Gerade nach dem Wechsel an eine weiterführende Schule ist das häufig.

Motivation. Manche Kinder haben schlicht keine Lust auf ein Fach, weil es ihnen schwerfällt, weil sie keinen Sinn darin sehen oder weil sie mehrmals Misserfolge erlebt haben. Fehlende Motivation ist oft eher Folge als Ursache von Schwierigkeiten.

Belastungen. Sorgen in der Familie, Streit mit Freunden, Ärger in der Klasse, zu viele Termine, zu wenig Schlaf: Kinder, die belastet sind, können sich schlechter auf das Lernen konzentrieren.

Prüfungsangst. Manche Kinder können den Stoff eigentlich, sind aber in der Klassenarbeit so aufgeregt, dass sie nicht zeigen können, was sie wissen.

Über- oder Unterforderung. Ein Kind, das auf einer Schule mit sehr hohem Tempo lernt, kann dauerhaft überfordert sein. Und auch Unterforderung kann zu Langeweile, Unaufmerksamkeit und schlechteren Leistungen führen.

Lern- oder Entwicklungsschwierigkeiten. Manche Kinder haben trotz Übung anhaltende Schwierigkeiten beim Lesen, Schreiben oder Rechnen, bei der Konzentration oder bei der Sprache. Dann kann mehr dahinterstecken. Wichtig: Ob das so ist, kann man nicht von außen erkennen und schon gar nicht selbst feststellen. Dafür braucht es eine fachliche Abklärung, zum Beispiel über die Kinderarztpraxis oder den schulpsychologischen Dienst. Die Lehrkraft ist meist die erste, die du darauf ansprechen solltest.

Oft wirken mehrere Ursachen zusammen. Ein Kind hat eine Lücke in Mathe, bekommt deshalb schlechte Noten, verliert die Lust, übt weniger, und die Lücke wird größer. Nachhilfe kann diesen Kreislauf durchbrechen, wenn sie an der richtigen Stelle ansetzt.



Warum „alle anderen haben auch Nachhilfe“ kein guter Grund ist

In manchen Klassen scheint es, als hätten fast alle Kinder irgendeine Form von Nachhilfe. Das erzeugt Druck: Wenn wir nichts tun, fällt unser Kind zurück. Dieses Gefühl ist verständlich, aber es ist kein guter Ratgeber.

Ob andere Kinder Nachhilfe bekommen, sagt nichts darüber aus, ob dein Kind sie braucht. Manche Familien nutzen Nachhilfe, um gute Noten noch zu verbessern, andere, um eine schwierige Phase zu überbrücken, wieder andere, weil sie selbst keine Zeit oder Geduld für das gemeinsame Üben haben. Die Gründe sind so verschieden wie die Familien.

Für deine Entscheidung zählt nur eine Frage: Was braucht mein Kind gerade? Manchmal ist die Antwort Nachhilfe. Manchmal ist es mehr Schlaf, ein klärendes Gespräch mit der Lehrkraft, eine bessere Hausaufgabenroutine oder einfach etwas Geduld.



Nachhilfe in der Grundschule: sinnvoll oder zu früh?

Viele Eltern fragen sich, ob Nachhilfe schon in der Grundschule sinnvoll ist. Darauf gibt es keine pauschale Antwort.

Einerseits werden in der Grundschule die Grundlagen gelegt: Lesen, Schreiben, Rechnen. Wenn hier Lücken entstehen, können sie sich später auswirken. Es kann also sinnvoll sein, früh gegenzusteuern, statt zu warten, bis sich die Schwierigkeiten verfestigen.

Andererseits brauchen Grundschulkinder viel Zeit für freies Spiel, Bewegung und Erholung. Ein Nachmittag mit zusätzlichem Unterricht ist für ein sieben- oder achtjähriges Kind etwas anderes als für einen Jugendlichen. Und viele Schwierigkeiten in der Grundschule lassen sich gut mit der Schule und mit kurzen, regelmäßigen Übungseinheiten zu Hause angehen.

Wenn dein Grundschulkind Unterstützung braucht, gilt deshalb:


	Sprich zuerst mit der Lehrkraft. Gerade in der Grundschule ist sie sehr nah dran und kann gut einschätzen, was hilft.

	Prüfe die Angebote der Schule, etwa Förderstunden oder Lernzeiten im Ganztag.

	Wenn du dich für Nachhilfe entscheidest, halte den Umfang klein und die Einheiten kurz.

	Achte darauf, dass die Person Erfahrung mit jüngeren Kindern hat und spielerisch arbeiten kann.

	Bei anhaltenden Schwierigkeiten mit den Grundlagen frühzeitig fachlich abklären lassen, ob mehr dahintersteckt.





Was Nachhilfe leisten kann

Gute Nachhilfe kann viel bewirken:


	Lücken schließen. Mit gezielter Erklärung und Übung lassen sich fehlende Grundlagen nacharbeiten.

	Neu und anders erklären. Manchmal hilft es, wenn ein Thema von einer anderen Person auf andere Weise erklärt wird. Was in der Klasse nicht ankam, wird im Einzelgespräch plötzlich klar.

	Tempo anpassen. In der Nachhilfe kann man so lange bei einem Thema bleiben, bis es sitzt, und Dinge überspringen, die das Kind schon kann.

	Fragen ermöglichen. Viele Kinder trauen sich in der Klasse nicht, nachzufragen. In der Nachhilfe ist das leichter.

	Selbstvertrauen stärken. Erfolgserlebnisse in kleinen Schritten können einem Kind zeigen: Ich kann das ja doch.

	Lernstrategien vermitteln. Gute Nachhilfe hilft nicht nur beim aktuellen Stoff, sondern zeigt auch, wie man selbstständig lernt.

	Familie entlasten. Wenn das gemeinsame Üben zu Hause regelmäßig in Streit endet, kann eine neutrale Person viel Druck herausnehmen.





Was Nachhilfe nicht leisten kann

Gleichzeitig hat Nachhilfe Grenzen:


	Sie ersetzt keine Abklärung. Wenn hinter den Schwierigkeiten eine Lern- oder Entwicklungsstörung stecken könnte, braucht es zuerst eine fachliche Abklärung. Danach kann eine spezialisierte Förderung sinnvoller sein als normale Nachhilfe.

	Sie löst keine emotionalen Probleme. Wenn dein Kind wegen Mobbing, familiärer Belastungen oder großer Ängste nicht lernen kann, hilft zusätzlicher Unterricht wenig. Hier braucht es andere Unterstützung.

	Sie wirkt nicht über Nacht. Lücken, die sich über Monate oder Jahre aufgebaut haben, lassen sich nicht in wenigen Stunden schließen.

	Sie ersetzt nicht das eigene Lernen. Nachhilfe kann begleiten und erklären. Lernen muss das Kind selbst.

	Sie macht nicht aus jedem Kind ein Spitzenkind. Nachhilfe kann helfen, das eigene Potenzial besser auszuschöpfen. Sie kann aber nicht dauerhaft eine Schule ausgleichen, die nicht zum Kind passt.





Die verschiedenen Formen von Unterstützung

Wenn von Nachhilfe die Rede ist, denken viele an eine Person, die einmal pro Woche ins Haus kommt. Dabei gibt es viele Möglichkeiten. Die wichtigsten im Überblick:

Unterstützung durch die Schule. Viele Schulen bieten selbst Förderunterricht, Lernzeiten, Hausaufgabenhilfe oder Förderkurse an. Manche haben Programme, bei denen ältere Schülerinnen und Schüler jüngeren helfen. Diese Angebote sind oft kostenlos und eng mit dem Unterricht verzahnt. Frag bei der Lehrkraft nach, was es an eurer Schule gibt.

Unterstützung in der Familie. Eltern, Großeltern, ältere Geschwister oder andere Verwandte können beim Lernen helfen. Das ist praktisch und günstig, klappt aber nicht in jeder Familie gut. Wenn das gemeinsame Lernen ständig zu Streit führt, ist eine Person von außen oft die bessere Wahl.

Private Nachhilfe durch Einzelpersonen. Ältere Schülerinnen und Schüler, Studierende, Lehrkräfte im Ruhestand oder andere Personen mit Fachwissen geben Nachhilfe, meist im Einzelunterricht bei euch zu Hause oder bei sich. Die Qualität hängt stark von der einzelnen Person ab.

Nachhilfeinstitute. Es gibt Einrichtungen, die Nachhilfe als Dienstleistung anbieten, oft in kleinen Gruppen oder im Einzelunterricht. Sie übernehmen die Organisation, die Auswahl der Lehrkräfte und manchmal den Austausch mit den Eltern. Wichtig ist hier, die Vertragsbedingungen genau zu prüfen.

Online-Nachhilfe. Unterricht per Video, live mit einer Person, oder Lernangebote zum selbstständigen Üben. Online-Nachhilfe spart Wege und erweitert die Auswahl, setzt aber voraus, dass dein Kind mit dem Format zurechtkommt und sich am Bildschirm konzentrieren kann.

Ehrenamtliche und geförderte Angebote. In vielen Orten gibt es Lernpaten, Hausaufgabenhilfen in Jugendzentren, Bibliotheken oder Vereinen, oft kostenlos. Familien, die bestimmte Sozialleistungen beziehen, können außerdem unter bestimmten Voraussetzungen Lernförderung über das Bildungs- und Teilhabepaket beantragen. Ob ihr berechtigt seid und was dafür nötig ist, erfährst du bei der zuständigen Stelle, etwa beim Jobcenter oder bei der Stadt oder dem Kreis. Meist braucht es eine Bestätigung der Schule, dass Förderbedarf besteht.

Spezialisierte Förderung. Bei festgestellten Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten, Rechenschwierigkeiten oder anderen Lernschwierigkeiten kann eine spezialisierte Förderung, etwa eine Lerntherapie, sinnvoller sein als normale Nachhilfe. Sie arbeitet nicht vorrangig am aktuellen Schulstoff, sondern an den Grundlagen, die dem Kind fehlen. Ob und wie solche Förderung finanziell unterstützt werden kann, ist unterschiedlich geregelt und hängt vom Einzelfall ab. Informiere dich bei der Schule, beim schulpsychologischen Dienst oder beim Jugendamt.

Selbstständiges Üben mit Material. Für kleinere Lücken reichen manchmal gutes Übungsmaterial und ein bisschen Begleitung. Auf lernt.online findest du zum Beispiel kostenlose Arbeitsblätter mit Lösungen für die Grundschule, etwa zu „Plus und Minus“, „Mal und geteilt“, „Schriftlich rechnen“ oder „Sachaufgaben“, und für die Klassen 5 bis 8 in Mathe, Deutsch und Englisch. Weil die Lösungen dabei sind, kann dein Kind mit etwas Übung auch selbst kontrollieren.



Ein Wort zu Lern-Apps und Online-Übungsangeboten

Neben Nachhilfe mit einer echten Person gibt es zahlreiche digitale Angebote zum selbstständigen Üben: Apps, Lernplattformen, Erklärvideos. Sie können eine sinnvolle Ergänzung sein, vor allem zum Wiederholen und Festigen.

Bei der Auswahl helfen ein paar Fragen:


	Passt das Angebot zum Lehrplan und zum Stand deines Kindes?

	Erklärt es Inhalte verständlich, oder werden nur Aufgaben abgefragt?

	Gibt es sinnvolle Rückmeldungen, wenn eine Aufgabe falsch gelöst wurde?

	Wie viel Ablenkung gibt es, etwa durch Werbung, Belohnungssysteme oder Spielelemente, die vom Lernen wegführen?

	Welche Daten werden gesammelt, und was kostet das Angebot, auch längerfristig?



Digitale Angebote ersetzen keine Person, die merkt, wo genau das Problem liegt, und anders erklären kann, wenn etwas nicht verstanden wird. Für Kinder mit größeren Lücken oder wenig Motivation reichen sie allein deshalb meist nicht aus. Als Ergänzung zur Nachhilfe oder für kleine Lücken können sie aber gut funktionieren, wenn die Bildschirmzeit im Rahmen bleibt.



Einzelunterricht oder Gruppe?

Eine wichtige Frage ist, ob dein Kind besser allein oder in einer kleinen Gruppe lernt.

Einzelunterricht ist ganz auf dein Kind zugeschnitten. Die Lehrperson kann genau auf seine Lücken und sein Tempo eingehen. Das ist besonders sinnvoll bei größeren Lücken, bei sehr spezifischen Problemen oder bei Kindern, die sich in Gruppen schwer konzentrieren. Einzelunterricht ist in der Regel teurer als Gruppenunterricht.

Kleingruppen bieten weniger individuelle Betreuung, dafür lernen Kinder auch voneinander, und manche fühlen sich in der Gruppe wohler, weil sie nicht ständig im Mittelpunkt stehen. Gruppenunterricht funktioniert am besten, wenn die Kinder ähnliche Lernstände und Themen haben.

Welche Form besser passt, hängt von deinem Kind und seinen Schwierigkeiten ab. Viele Anbieter ermöglichen eine Probestunde, in der du das herausfinden kannst.
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